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Zum Tod von Raoul Tubiana

Ein Pionier der Handchirurgie1, aber auch der Musikermedizin
Michael Greulich und Jochen Blum

Mit Raoul Tubiana verliert die Handchirurgie einen 
Pionier, der das Fach von Anfang an miterlebt und 
mitgestaltet hat. Am 14. Oktober 2013 ist er 98-jährig 
gestorben. Noch 2003 hat er auf dem gemeinsamen 
Kongress von DAH, DGH und GEM in Stuttgart 
einen Hauptvortrag über die rheumatische Hand 
gehalten. 

„Monsieur Tubiana“ war damals eindeutiger Mittel-
punkt der französischen Teilnehmer, von denen 
sich nicht wenige als „elève de Monsieur Tubiana“ 
vorstellten. Tatsächlich hatten viele einen wesent-
lichen Teil ihrer Ausbildung an seinem „Institut 
Français de la Main“ absolviert oder waren Mitarbei-
ter des Instituts. 

Raoul Tubiana ist 1915 in Algerien geboren, mit 17 
Jahren kam er zum Medizinstudium nach Paris. 1939 
trat er als Interne in die Neurochirurgische Klinik 
von Dr. Dudaille ein, wurde aber wegen des Kriegs-
ausbruches eingezogen. Nach einiger Zeit konnte er 
sein Internat an der Salpetriere in der Allgemeinchir-
urgie bei Antonin Gosset fortsetzen und hatte durch 
Jean Gosset den ersten Kontakt mit der Handchirur-
gie. Dieser assistierte ihm z. B. seine erste Operation 
bei Morbus Dupuytren. Er war neben Marc Iselin 
einer der wesentlichen Pioniere der französischen 
Handchirurgie. 

1942 ging Tubiana nach Algerien und diente weiter 
als Truppenarzt. In dieser Zeit lernte er M. Converse 
kennen, der in einem alliierten Lazarett eine Abtei-
lung mit rekonstruktiver Chirurgie betrieb. R.  
Tubiana war tief beeindruckt von den Rekonstruk-
tionsmöglichkeiten der Plastischen Chirurgie, die 
er selbst bald danach bei seinen Einsätzen z. B. auf 

Korsika anwenden konnte. Zurück in Frankreich 
lernte er noch bei der Armee Merle d’Aubigné kennen, 
den späteren Ordinarius für Orthopädie am Hôpital 
Cochin. Dieser hatte ihn bereits in den letzten Kriegs-
jahren zusammen mit M. Converse in einer Spezial-
abteilung für rekonstruktive Chirurgie am Hôpital 
Léopold Bellan angestellt und nahm ihn als Chef de 
CIinique (Oberarzt) mit ans Hôpital Cochin. Dort 
blieb er bis 1972 als Handchirurg, vor allem aber als 
Leiter der Schwerverbrannten-Abteilung. Dort habe 
ich ihn 1968 während meines Studiums besucht: 
freundlich, ruhig und zielstrebig hat er sich seinen 
Weg durch das alltägliche Chaos einer typischen 
Abteilung der Pariser Assistance publique gebahnt. 

1972 in einem eher reifen Alter begann er dann das 
große Wagnis des „Institut Francais de la Main“- 
Niederlassung mit zunächst 2 Kollegen – Alain 
Gilbert und Régis Lisfranc – in einer Gemeinschafts- 
praxis und einer Privatklinik in der Avenue Franklin. 
Das Institut entwickelte sich rasch zu einem Mekka, 
nicht nur der französischen Handchirurgie. 

Aus aller Welt kamen Assistenten zu Studienauf-
enthalten für mehrere Monate oder Jahre. Heute 
befindet sich das Institut in der Clinique jouvenet 
und wird von 12 Handchirurgen geführt, die dort in 
einem Kollegialsystem mit sehr unterschiedlichen 
Schwerpunkten arbeiten.

„Ich muss schreiben, um die Dinge zu begreifen“ sagte 
Raoul Tubiana. Der wichtigste Meilenstein seiner 
Publikationen ist die 6-bändige Operationslehre, 
die er mit vielen seiner Schüler und Freunde heraus-
gegeben hat. In den letzten Jahren hat er sich viel mit 
Musikerhänden, mit der Dystonie und ihrer Therapie 

1  Der Stuttgarter Handchirurg Prof. Dr. med. M. Greulich verfasste zum Tod von Prof. Dr. Raoul Tubiana einen 
Nachruf, der in der Fachzeitschrift Handchirurgie, Mikrochirurgie und Plastische Chirurgie kürzlich veröffentlicht 
wurde (Handchir Mikrochir Plast Chir 2014;46:73). Der Autor, wie auch der Georg Thieme Verlag KG (Stuttgart.
New York) haben uns freundlicherweise gestattet, diesen Nachruf in unserer Zeitschrift nachdrucken zu dürfen.
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beschäftigt und hat 2 Bücher darüber geschrieben. 
Auch zur bildenden Kunst hatte er ein enges Verhält-
nis und pflegte Freundschaften mit vielen zeitge-
nössischen Malern und Bildhauern. Verheiratet 
war er mit Claude Delay, eine Psychoanalytikerin 
und Schriftstellerin. Ihr Appartement im obersten 
Geschoss eines Hauses am Quai des Augustins im 
Herzen  von Paris mit Blick auf die Ile de la Cité und 
den Louvre war das Heim kunstliebender Bildungs-
bürger. In einem lesenswerten Interview beschreibt 
er seinen Lebensweg vor allem als lange Reihe von 
Begegnungen und Freundschaften, die sein Handeln 
und Denken geprägt haben. 

Als Fulbright-Stipendiat war Raoul Tubiana ab 
1951 für ein Jahr in den USA. Ein halbes Jahr davon 
verbrachte er bei Sterling Bunnel in San Francisco, 
dessen „Surgery of the Hand“ damals die Bibel für die 
Handchirurgen weltweit war. 

Chicago und New York waren weitere Stationen, 
wo er Koch, Mason, Allen und Littler kennenlernte. 
Vor allem Littler wurde zum festen Bestandteil der 
GEM-Tagungen in Paris, wo er gern seine eleganten 
Zeichnungen mit Kreide auf der Tafel skizzierte, um 
operationstechnische oder anatomische Details zu 
erklären. Auch zur englischen Handchirurgie pflegte 
Tubiana enge Beziehungen zu Seddon, Pulvertaft, 
McIndoe und Graham Stack. Er war häufiger Gast 
sowohl im „British Hand Club“ als auch in dem von 
Graham Stack gegründeten „Second Hand Club“. 

Politisch war Tubiana ein eher im Hintergrund 
agierender kluger Stratege, der z.B. zusammen mit 
O’Brien den Austausch der späteren entscheidenden 
Mikrochirurgen Alain Gilbert und Vaine Morrison 
für jeweils ein Jahr vermittelte. 

Der GEM – „Groupe pour l’Étude de la Main“ wurde 
vor allem auf seine Initiative hin gegründet. 

Mit Begeisterung erinnert er sich an die Anfänge der 
Handchirurgie, wo noch jeder jeden kannte, man mit 
vielen per Du war und Ideenaustausch und Freund-
schaft oft Hand in Hand gingen.

Prof. Dr. med. M. Greulich 

Das Motiv, einen Nachruf auf Prof. Dr. Raoul Tubiana 
in der Fachzeitschrift „Musikphysiologie und Musi-
kermedizin“ zu veröffentlichen ist, dass Raoul Tubiana 
nicht nur auf dem Gebiet der Handchirurgie als 
Pionier anzusehen ist, sondern auch im Bereich der 
Musikermedizin. Dies betrifft einerseits die fran-
zösische musikermedizinische Szene, aber genauso 
auch die internationale Musikermedizin. Raoul  
Tubiana pflegte enge Kontakte zur PAMA in den  
USA aber genauso auch nach Deutschland zur 
DGfMM.

Im März 2000 hatte Tubiana Eckart Altenmüller und 
mich nach Paris zu seinem Symposium „La Main des 
Artistes“ in den Palais des Congrès für mehrere musi-
kermedizinische Vorträge eingeladen. Es bestand ein 
sehr herzlicher Austausch, geprägt von der gegenseiti-
gen Hochachtung auf musikermedizinischem Gebiet. 
Der zu diesem Zeitpunkt bereits 85-jährige Raoul 
Tubiana war ein frischer und agiler Gastgeber mit 
sprühenden Ideen und Vorhaben für unser gemeinsa-
mes Fachgebiet. Prof. Dr. Michael Greulich, der eine 
langjährige enge Freundschaft zu Tubiana pflegte, 
gestaltete mit seiner virtuosen Band den musikali-
schen Rahmen am gemeinsamen Abend in Tubianas 
Club mit Blick auf den Eifelturm. 

Im Oktober des gleichen Jahres fand dann in Mainz 
der 8. Europäische Kongress für Musikermedizin 
und Musikphysiologie der DGfMM statt, der „Die 
Hand des Musikers“ zum Hauptthema hatte.  Tubiana 
referiert zum Thema „Focal dystonias in musicians – 
handsurgical aspect“, worin die Symbiose seiner hand-
chirurgischen Expertise und seines musikermedizi-
nischen Interesses zum Ausdruck kam. Die Fokale 
Dystonie war ein besonderes Interesse Tubianas, was 
ihn – bei unterschiedlichen wissenschaftlichen Ansät-
zen – auch eng mit Eckart Altenmüller verband.

Ich erinnere mich noch gut, wie Tubiana sowohl die 
Reisekostenerstattung, als auch die Unterbringung 
ablehnte. Er war einfach selbst per Zug aus Paris ange-
reist und hatte sich alles selbst organisiert. Plötzlich 
stand er im Hörsaal und sagte: „Jetzt kann es losge-
hen.“ Am gleichen Tag referierte auch Michael Greu-
lich eindrucksvoll über Replantationen bei Handver-
letzungen des Musikers.

Zum Tod von Raoul Tubiana
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Die Publikation der Lehrbuches „Medical Problems 
of the Instrumentalist Musician“, welches Tubiana im 
Jahre 2000 zusammen mit dem Handchirurgen der 
Mayo-Clinic Prof. Dr. Peter Amadio im Dunitz-Ver-
lag, London, herausgab, ist ein nachhaltiges Doku-
ment des klinischen und wissenschaftlichen Engage-
ments von Prof. Dr. Raoul Tubiana, das auch für die 
deutsche Musikphysiologie und Musikermedizin 
eine weitreichende Bedeutung hat. Auch Amadio war 
in Mainz beim DGfMM-Kongress 2000 mit einem 
Vortrag über „Handsurgical concepts in examination 
and treatment of musicians“ vertreten. Allerdings ist 
das umfassende Lehrbuch dieser beiden Herausgeber 
nicht auf die Hand des Musikers begrenzt, sondern 
bearbeitet weitgehend alle medizinischen Probleme 
von Instrumentalisten.

Nicht nur die Handchirurgie verliert mit dem Tode 
von Prof. Dr. Raoul Tubiana einen ihrer wichti-
gen Forscher, Kliniker, Förderer und Enthusiasten, 
sondern auch die Musikphysiologie und Musikerme-
dizin. Er wird uns in allerbester Erinnerung bleiben.

Prof. Dr. med. J. Blum

Hinweis: 
http://www.institutdelamain.com/l-institut- 
de-la-main-clinique-jouvenet-paris/
club-raoul-tubiana


